
Louvre. 

Fr, Manfart. 
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Fig. 912. Grundrifs des Schloffes von Verfailles. 

(Ferguffon.) 

Sechftes Buch. 

die ziemlich magere Bildung der Glieder 
und fonftigen Details, die Beibehaltung 
der hohen Dächer geben diefer Archi- 
tektur einen fchwerfälligen Ausdruck. 
DieöftlicheHauptfacade desLouvre, 
unter Ludwig XIV. durch den auch als 
Theoretiker namhaften Claude Perrault 
(1613—1688) ausgeführt, gehört hier- 
her”). Ihre coloflale, aus gekuppelten 
korinthifchen Säulen über einem ein- 
fachen Erdgefchoß fich hinziehende 
Colonnade wirkt bei aller Größe der 
Verhältniffe und Strenge der Formen 
doch kalt und aufdringlich. Außerdem 
weicht fie von allen übrigen Theilen 
des Louvre ab, indem fie die fchul- 

mäßige. italienifche Renaiffance ohne 
Rückficht auf die früheren Anlagen 
durchführt. Dagegen hatte Zemercier 
feit 1624 den Hof des Louvre in ver- 

ftändigem Anfchluß an die älteren 
Theile weitergeführt, und Zeveau feit 
1660 in demfelben Sinne diefen aus- 
gedehnten Bau im Wefentlichen zum 
Abfchluß gebracht. Seit 1664 trat dann 
Perrault mit feiner Hauptfagade auf und 
wußte fowohl die Pläne Leveau’s als 
auch die des herbeigerufenen Bernini 
zu verdrängen. — Ein tüchtiger, durch 
klare, verftländige Anordnung ausge- 
zeichneter Architekt diefer Zeit war 
Frangois Manfart (1593—1666), der 
Erfinder jener nach ihm benannten ge- 
brochenen Dächer mit befonderen Dach- 
gefchoffen, welche die Stelle der italie- 
nifchen Mezzanina vertreten. Zu feinen 
beften Gebäuden gehört das Schloß 
Maifon bei S. Germain (Fig. gıı), 
welches, ohne kleinlich zu werden, 

*) In Perrault’s zahlreichen, auch natur- 

wiffenfchaftliche ünd mathematifche Gegenftände 

behandelnden Schriften fpiegelt fich der Umfang 

der damaligen Bauwiffenfchaften ab, wie fie an 

der Parifer Akademie (gegründet 1671) gelehrt 

wurden; von den architektonifchen fel genannt 

die: Ordonnance des cing especes de colonnes 
selon la methode des anciens. Paris 1676. 4.


